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eit Jahrzehnten träumen Men-
schen davon und heute sind wir

der Umsetzung näher denn je. Be-
zahlbare Technik, ausgereifte Soft-
warelösungen und die wachsende
Ak zeptanz einer digitalisierten Welt
machen es möglich – Prozessopti-
mierung und Kostendruck machen es
notwendig. Gleichzeitig wird pro
Kopf so viel Papier ver braucht wie

nie zuvor. ›Think before you print‹,
der Appell, den man unter fast jeder
E-Mail findet, verhallt ungehört. Aber
wa rum? Dieser Frage nachzugehen,
führt auf eine span nende Reise. 
Woran denken Sie beim Begriff 
Science Fiction? Sicherlich nicht an
›das papierlose Büro‹, oder? Aber in
einer Science-Fiction-Erzählung von
A. Murray Leinster begann 1946 das
›Büro der Zukunft‹. In den 1970er
wurde die Idee zur Vision geadelt, als
ernst zu nehmende Medien wie die

amerikanische ›Business Week‹ das
Thema aufgriffen. Auch eine andere
Vision wurde damals geboren: Auf
jedem Schreibtisch und in jedem
Haus solle ein Computer stehen.
Zwei junge Männer, Bill Gates und
Paul Allen, hatten unter dem Na men
Microsoft ein Computer-Start-up ge-
gründet und träumten BIG. 
Nur zur Erinnerung: In den damali-
gen Büros arbeiteten die Menschen
mit Schreibmaschinen, kopiert wurde
mit Durchschreibpapier, archiviert in

Papierordnern und Zettelkästen. Pa-
pierlos zu arbeiten war reine Utopie.
Was der Büromensch von damals
nicht wusste: Der Countdown zum
Paradigmenwechsel in der Arbeits-
welt lief bereits: 1981 kam MS DOS
von IBM auf den Markt, 1985 veröf-
fentlichte Microsoft die erste Version
von Windows. Parallel wurde et was
entwickelt, das als World Wide Web
Mitte der 1990er Jahren allen zu-
gänglich wurde und alles verän-
derte – das Internet.  

ZURÜCK IN DIE ZUKUNFT
WANN WIRD DAS PAPIERLOSE BÜRO 
WIRKLICHKEIT? 
Ein Schreibtisch, darauf ein Laptop, ein Tablet, eine Karaffe Wasser – keine Papierberge, nirgendwo Post-its und

auch keine Ordner in den Regalen. Aufgeräumt, sämtliche Daten digitalisiert und dabei alles vernetzt, gesichert und

unverzüglich von überallher im Zugriff – das ist die Vision vom papierlosen Büro. Zukunft oder Horrorvision? Ein

Diskussionsbeitrag. 

Von ALEXANDRA ZYMLA
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Doch das papierlose Büro ist bis
heute keine Realität geworden. Wäh-
rend mittlerweile über Internet 4.0
diskutiert wird, zeigen Briefbögen,
Schmierpapier und Post-its eine er-
staunliche Beharrlichkeit. Neben der
individuellen Kaffeetasse, der per-
sönlichen Topfpflanze und dem pri-
vaten Foto ist auch dem Büromen-
schen anno 2016 seine Zettelwirt-
schaft lieb und teuer. 

Mythos papierloses Büro

In ihrem Buch ›Der Mythos vom pa-
pierlosen Büro‹ von 2003 gehen die
Psychologin Abigail J. Sellen und der
Informatiker Richard H. R. Harper
die ser Frage nach. Von einem ethno-
logischen Ansatz ausgehend, ziehen
sie ihre Rückschlüsse aus den Ergeb-
nissen vieler Untersuchungen, die
be  legen, dass Menschen besser auf
Papier lesen und vergleichen können
als am Bildschirm und dass Notizen
und Kritzeleien wich tig für kreative
Gedankengänge sind. Ihr Fazit: Mo-
derne Technik mit Computern ist aus
dem Arbeitsleben nicht wegzuden-
ken, aber solange dort Menschen ar-
beiten, wird es das papierlose Büro
nicht ge ben. 
Unfraglich sind wir Menschen von
un serer Evolution her haptische We -
sen, die auch über das Begreifen be-

greifen. Doch ebenso ist die techni-
sche Entwicklung weiter vo ran ge -
schritten, die zur Digitalisierung not-
wendige Gerätschaft ist mitt lerweile
auch für den Privatanwender bezahl-
bar und die Akzeptanz, am Bild-
schirm zu lesen, nimmt besonders
bei den Jüngeren zu. Die Verbreitung
von e-Rea dern und preisgünstig ge-
wordene große Flachbildschirme tun
das Ihre dazu. So kann man sich der-
zeit für nur 3,45 Euro bei Amazon die
Kindle-Edition von Phil Marx: ›In
kleinen Schritten zum papierlosen
Büro – Das tägliche Papierchaos be-
herrschen lernen‹ (2013) herunterla-
den, und als Privatperson preisgüns -
tig der Unordnung auf dem Schreib-
tisch den Kampf ansagen. 

Ausnahme-Unternehmen 

Unternehmen, die das papierlose Bü -
ro umsetzen, gibt es dennoch. Eines
ist das IT-Unternehmen Decos aus
Noordwijk in Holland, dem die Um-
stellung nach eigenen Aussagen zu
99% gelungen ist. Die Firma verdient
ihr Geld da mit, Lösungen rund um
die Themen e-Government, Online-
Colaboration und Sustainable Mobi-
lity zu verkaufen. Eine papierlose, kli-
maneutrale Büroumgebung versteht
es deswegen als den eigenen Beitrag
zur Zukunft unseres Planeten. 

Generell sind die Holländer dem Pa-
pierlosen gegenüber aufgeschlosse-
ner als ihre deutschen Nachbarn, wie
eine Studie des Softwarespezialisten
Viadesk zeigt. Demnach bewerten
85% der befragten niederländischen
Arbeitnehmer es als realistische Vi-
sion, dass sie durch die Digitalisie-
rung und Vernetzung bei ihrer Arbeit
einmal komplett ohne das Ausdru -
cken von Dokumenten auskommen
können. Auf deutscher Seite sind ak-
tuell nur 38% der Befragten dieser
Meinung. Die Zahlen decken sich mit
früheren Erhebungen, wonach in
deutschen Büros im Durchschnitt
178% mehr ausgedruckt wird als in
den Niederlanden.
Auch andere Länder sind Beispiele
für den Transfer zu einer Verwaltung
ohne Papier: Estland hat sich nach
seiner Unabhängigkeit 1991 direkt
aus der Planwirtschaft in die digitale
Neuzeit katapultiert. Das Land ga-
rantiert seinen Bürgern kostenlosen
Internetzugang, seit 2002 gibt es
eine persönliche ID für die Kommu-
nikation mit den Behörden.
Kann man daraus den Schluss zie-
hen, dass ›papierlos‹ im mer dann am
besten funktioniert, wenn es keine
eingeschliffenen, papiergebundenen
Prozesse gibt? 
Hier ist wieder ein Blick in die Unter-
suchungsergebnisse der Arbeit von

Sellen und Harper interessant. Fir-
men, die das papierlose Büro einfüh-
ren wollten, konnten eine deutliche
Reduzierung des Papierverbrauchs
nur mit einer strukturellen Verände-
rung der Arbeitsprozesse erreichen,
was ein Umdenken und Umlernen
der Arbeitnehmer erforderte. Unter-
nehmen, die den Fokus ausschließ-
lich auf die Reduktion von Papier ge-
setzt hatten, scheiterten dagegen,
weil sich die Organisation nicht ver-
änderte. 

Think before you print?

Seit der Geburt der Idee des papier-
losen Büros steigt der Papierver-
brauch stetig: 244 kg im Jahr sind es,
die Deutsche aktuell durchschnittlich
Jahr für Jahr verbrauchen – das ist
fast Weltspitze. Während unter bei-
nahe jeder E-Mail mittlerweile der
Slogan ›Think before you print‹ steht,
werden in deutschen Bü ros weiter-
hin Papierberge verdruckt. 
Warum ist das so? Eine Umfrage von
OKI aus dem Jahr 2010 in 15 euro -
päi  schen Ländern ergab, dass die
möglichen Einsparungen durch Ver-
besserung der Tech nologie und Opti -
mierung von Druck lösungen in ganz
Europa nach wie vor nicht ausge-
schöpft werden. 

.
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62% der befragten Firmen hatten
Dru cker mit der Möglichkeit zum
beidseitigen Drucken und damit das
Potenzial für eine wesentliche Re-
duktion des Papierverbrauchs. Das
wurde allerdings nur von 15% des
Personals stän dig und von 31% sel-
ten genutzt. 89% der Mitarbeiter in
Arbeitsgruppen hatten Zugang zu
Farbdruckern; 60% nutzen die Farb-
druckfunktion im mer oder oft. In den
meis ten Büroumgebungen kann der
überwiegende Teil der Druckaufga-
ben aber in Schwarz-Weiß bedient
werden. Des Weiteren zeigte die Stu-
die, dass Regelungen zum Drucken
von Dokumenten zwar in vielen Be-
trieben vorhanden sind, den Mitar-
beitern aber unbekannt sind oder
schlicht ignoriert werden. 
Papier wird als billig und allzeit ver-
fügbar erlebt. Die großen Recycling-
wellen der 1990er Jahre und das Be-

wusstsein dafür sind längst abge-
ebbt. Für Unternehmen ist es aber
wichtig, die Balance zwischen den
Bedürfnissen der Mitarbeiter und
einem schonenden Um gang mit Res-
sourcen zu finden.

Papierlos und menschenleer

Während die Realität in den Büros
wie geschildert aussieht, ist das Pos -
tulat schlanker Prozesse statt wach-
sender Papierberge in den Manage-
mentetagen weithin akzeptiert. Die
Anschaffungskosten für Hard- und
Software nimmt man in Kauf und
startet umfassende Veränderungen
in den Prozessen der – oft mehr oder
weniger unwilligen – Organisation,
um mittel- und langfristig die Ver-
waltungsprozesse zukunftssicher zu
machen und Ressourcen einzuspa-
ren. Dabei geht es nicht nur um

Drucker, Toner und Papier, es geht
auch und gerade um Arbeitszeit, die
effektiver genutzt werden soll. Wel-
che Aufgaben werden das aber in
einem vollständig digitalisierten, im -
mer effizienteren Büro in der Zukunft
noch sein? 
Die Zusammenarbeit von Mensch
und Maschine geht gerade in allen
Arbeitsbereichen in eine ganz neue
Runde: Roboter und Humanoide leis -
ten Beachtliches und sind bereits in
der Lage, menschliche Arbeitskraft zu
ersetzen. Insofern ist es ein interes-
santes Gedankenspiel, ob Sellen und
Harpers Fazit, dass das papierlose
Büro so lange keine Realität wird, so
lange Menschen dort arbeiten, nicht
auch derart gelesen werden kann:
Das papierlose Büro ist das men-
schenleere Büro der Zukunft. 

Aufgeräumt, aber seelenlos  

Sebastian Mattes, Journalist bei der
›Wirtschaftswoche‹, der einen Selbst -
versuch zum papierlosen Büro unter-
nommen und dokumentiert hat, be-
ginnt seinen Bericht mit der Aussage,
seine Sekretärin mei ne, sein Büro ha -
be in den vergangenen drei Monaten
seine Seele verloren. 
Verschwindet mit der Zettelwirt-
schaft tatsächlich auch die Mensch -
lichkeit aus den Büroräumen? Mat-
tes’ Ergebnis erscheint wie ein gut
aufgeräumtes Stillleben: »Neben
dem Monitor liegen nur noch ein
iPad und ein Laptop, daneben eine
Karaffe mit Wasser und eine Schale
Obst. Sonst ist mein Schreibtisch
leer.« Am Ende seines Selbstversuchs

hat der Journalist seine wichtigsten
Unterlagen im Netz, sind auf einer
externen Festplatte gesichert, die mit
dem Internet verbunden ist und per
Smartphone-App immer im Zugriff
ist. Sein persönliches Fazit: »Ich lese
auf iPad und Kindle und mein priva-
tes Digitalisierungssystem funktio-
niert bes tens. Wenn ich das wieder
ändern würde, wäre das so, als
tauschte ich mein Macbook ge gen
eine Schreibmaschine.«
Autsch, was für ein erschreckender
Ge danke! Mattes gibt viele hilfreiche
Erklärungen und Tipps, wie die Um-
stellung gelingen kann. Zunächst
braucht es Investition: Zeit, Geräte,
die nötige Software und nicht zuletzt
Disziplin. Und zu guter Letzt hat
Mattes so gar wieder die Muße, einen
privaten Brief (!) zu schreiben. Das
ist sicherlich ein guter Ansatz: Sich
der Digitalisierung als zunehmender
Normalität zu stellen, die es gilt, so
professionell wie möglich zu mana-
gen. Dann kann man weitestgehend
stressfrei von den vielen Vorteilen
profitieren und sich gleichzeitig Zeit-
ressourcen für die wirklich wichtigen
Dinge freischaufeln. Die wachsenden
Datenmengen und die Datensicher-
heit in den Griff zu bekommen, ist
dabei die große Herausforderung,
jetzt und in Zukunft. 

Datensicherheit ist gefragt 

Derzeit kommen immer neue Soft-
warelösungen auf den Markt, mit
dem Ziel, die Datenmengen automa-
tisiert zu ordnen, um so den digitalen
Arbeitsplatz best möglich zu organi-
sieren. Doch in Zukunft brauchen wir
noch mehr: Der Computer soll selbst-
ständig ›mit denken‹ und wird dazu
auch bald in der Lage sein, um uns
zum Beispiel an auslaufende Ver-
träge oder verstreichende Fristen zu
erinnern. Was im klei nen Rahmen zu-
nächst bloß komfortabel erscheint,
könnte für große Konzerne sehr bald
wettbe werbsentscheidend sein. 
Eine wachsende Anzahl von Privat-
personen und Unternehmen nut zen
bereits für E-Mail-Dienste oder elek-
tronische Archive die Cloud, doch in
den öffentlichen Verwaltungen feh-

Leere Regale und Ablagen: Horror oder bald schon Realität? (Foto: docuware)

»Das wirklich papierlose Büro
wird weiter auf sich warten
lassen. Aber der Realisierung
der Vision sind wir heute
näher als je zuvor.« 

Alexandra Zymla, Mar-
Com Manager OKI Sys -
tems (Deutschland)
GmbH, ist Autorin dieses
Beitrags.
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len oft noch passende Lösungen. Das
will eine EU-Kommission seit Som-
mer 2014 ändern. So erstellt eine Ar-
beitsgruppe einen Verhaltenskodex,
wie Anbieter den Datenschutz zu ge-
währleisten haben. Die entsprechen-
den Unternehmen ha ben dann eine
Art Gütesiegel und Kunden können
sicher sein, dass EU-weite Standards
eingehalten werden. Was passieren
kann, wenn der Schutz nicht hoch
ge nug ist, musste das digitalisierte
Estland im Jahr 2007 erfahren, als
Hacker mit einer Anfrageschwemme
die öffentliche Verwaltung für vier
lange Tage lahmlegten. 
Je stärker die Digitalisierung, desto
grö ßer der wirtschaftliche Schaden
durch Cyberangriffe. Nicht umsonst
bauen gerade Telekommunikations-
und IT-Konzerne Cyberabwehrstatio-
nen auf, mit deren Hilfe sie kommer-
ziell auch die Sicherheit anderer Un-
ternehmen unterstützen wollen. Die-
sem Markt wird ein Milliardenge-
schäft prognostiziert. Aber auch im
Kleinen, bei KMUs und im Privaten,
gilt es, wachsam zu sein und die not-
wendigen Sicherheitsmaßnahmen
einzuhalten. 

Papierlos in ein besseres Leben?

Wie fast überall führen auch beim
Vorhaben ›papierloses Büro‹ die vie-
len kleinen Schrit te ans Ziel. Der Un-
ternehmer kann nicht einfach den
Di gitalisierungsschalter umlegen.
Aber er kann es zur Chefsache ma-
chen, die Organisation darauf vorbe-
reiten, die Men schen mit ins Boot
holen, damit am Ende die Verände-
rung gelingt und sich die notwendi-
gen Investitionen amortisieren. Be-
reits das Equipment ist ein wichtiger
Hebel: Moderne Multifunktionssys -
teme ermöglichen ein effektives Out-
put-Management und helfen Druck-
kosten zu optimieren. Auch ein effi-
zientes Dokumentenmanagement
kann mit Multifunktionssystemen
und geeigneten Soft warelösungen
umgesetzt werden. 
Die Systeme von OKI beispielsweise
garantieren das schnelle Auffinden
jedes Dokuments durch die Ab lage
der Dokumente in Akten, Pro jekten

und Favoriten sowie eine leis tungs -
starke Suche. Funktionen wie das ge-
schützte Ausdrucken, das sichere Lö-
schen von Daten sowie die ver-
schlüsselte Übermittlung von Druck-
daten bieten zudem ein effektives Si-
cherheitsmanagement. Ein gut ge-
managtes Büro, in dem sich die Men-
schen, die dort arbeiten, wohlfühlen
und in dem verantwortlich mit Res-
sourcen im Sinne der Umwelt umge-
gangen wird, ist sicherlich das Ziel
jeden Arbeitgebers. 
Büroarbeit bedeutet für die aller -
meis ten Arbeitnehmer heute noch
im mer, jeden Tag zu festgelegten Zei-
ten am eigenen Schreibtisch ihre
Aufgaben abzuarbeiten – und dabei
kiloweise Papier zu (ver)brauchen.
Aber genauso wie sich in den letzten
Jahren Arbeitszeiten und -orte flexi-
bilisiert haben, genauso werden sich
auch die Aufgabenstellungen und
Jobinhalte über die fortschreitende
Digitalisierung verändern – und da -
mit das Verhalten der Menschen.
Heute schon ist der (zumindest theo-
retisch) sichere Zugriff auf relevante
Daten jederzeit und von jedem Ort
aus möglich. Points of Prints, also flä-
chendeckende, cloud-basierte Druck-
stationen im öffentlichen Raum, die
jedem ermöglichen, Dokumente an
öffentlichen Druckern mo bil auszu-
drucken, sind ein denkbares Szenario
für die nahe Zukunft. 
Und auch der private Raum ist dabei,
sich zu verändern: So ist im Wohn-
zimmer die Hausbibliothek statt im
Regal als Bücherregal-Tapete mit in-
tegriertem Download-Code möglich.
Und noch ein anderer Ort des eta-
blierten Papierkonsums scheint sich
rasant neu en Anforderungen zu un-
terwerfen: Das papierfreie Klo, in
dem nur noch mit Wasser gereinigt
wird, ist in den asiatischen Ländern
bereits ein Verkaufsschlager. 
Fest steht: Die Welt verändert sich ra-
sant und wir mit ihr. Das wirklich pa-
pierlose Büro wird aber wahrschein-
lich weiterhin auf sich warten lassen.
Aber der Realisierung dieser Vision
sind wir heute näher als je zuvor.
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